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am besten von Lapa aus zu errei-

laufen will, kann einen Bus oder 
ein Taxi nehmen. Bei Dunkelheit 
ist ohnehin Vorsicht geboten, da 

-

ehemalige, halb zerfallene Villa 

Dienstag bis Sonntag von 10 bis 

Santos Lobo, Rua Monte Alegre 
306, geöffnet 8–17 Uhr. Im Juli 

Es gibt viele gute Lokale rund um 

Eine Institution im Viertel Santa 

Spezialitäten aus dem Nordosten 

Kürzlich wieder mal in Wien 
gewesen. Tolle vibes, die 
City, supercooles Fleckerl. 

Lippizzaner in der Hofreit-
schule, Heuriger in Grinzing, 
und Falco auf seinem Friedhof 
hat da auch eine final destina-
tion vom Feinsten. Vorher zwar 
ein bisserl Kopfweh wegen Spra-
che und so – soll ein recht eige-
ner Rap sein, den die In-crowd 
und das Personal da im Mund 
führen. Aber was sag ich: Sor-
gen vollkommen Quatsch, Kom-
munikation lief so was von easy. 
Denn ich hab sofort gecheckt: 
Der Wiener und die Wienerin 
lieben das Englische sehr.

Ihre tolle Metropole finden 
sie nicht quirlig, sprunghaft 
oder verquer, sondern sexy, 
trendy, groovy. Sie halten es 
auch nicht mehr so mit der Ge-
mütlichkeit, sondern achten auf 
ihre work-life-balance, erwarten 
keine Besucher, sondern Cultu-
ral Voyagers und chillen nach 
getanem Tagwerk so smooth in 
den angesagten locations, wie 
ihre Altvorderen gern blunzn-
fett im Beisel büselten – Verzei-
hung: im Zustand alkoholbe-
dingter Erschöpfung in ihrem 
Stammlokal ein Entspannungs-
schläfchen einlegten.

Aber das waren halt noch 
die anderen Zeiten. Ziemlich 
viel global speech ist zwischen 
Ottak ring und Simmering am 
Start. Booking-agents, Creative-
designer und Senior-Brand-Ma-
nager worden ihre Produkte im-
mer wieder gern neu ein und 
verpassen Landsleuten wie visi-
tors heftige sprachliche Liftings 
– wohl aus der Sorge heraus, 
dass ihren Schmäh eh niemand 
versteht. Wären da nicht immer 
noch der Stephansdom und die 
Eitrigen und die fluchenden Fia-
kerkutscher, wähnte man sich in 
der k.-u.-k-City hin und wieder 
in einem barocken Big Apple.

Aber nur mal so nachgefragt, 
brothers and sisters im Schatten 
des Riesenrads: Ist es mittler-
weile nicht ein bisschen reich-
lich vom big-brother-speech 
geworden? Wäre nicht mal ein 
„back to the roots“ anzuklicken? 
Ich meine: Haltet ein, ehe es zu 
spät ist! Denn erst wenn euer 
Ösi-Mantra „Dös geht si aus, dös 
paaasst scho!“ endgültig durch 
ein spitzes „All fits in, lad“ er-
setzt wurde – erst dann erkennt 
ihr, was ihr verloren habt. Hobt’s 
dös, Burschen? Got it?

Wien, Wien, 
nur you 
alone
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geln und alten Möbeln gleicht 
fast einem Museum, das Früh-
stück untermalt der plappernde 
Papagei im verwunschenen Gar-
ten. Inzwischen sind die Unter-

Höchste Ansprüche erfüllt 
die Nobelherberge Santa Te-
resa in einer ehemaligen Kaf-
feefarm, das hinter Mauern im 
Kolonialstil mit brandaktuellen 
Design überrascht. Die Fußbö-
den sind aus gewachstem Ze-
ment, die Möbel aus einheimi-
schen Hölzern, Bambus oder 
Kokos, die Wände schmücken 

Gewiss, nachdem auch Ma-
donna nach Santa Teresa kam 
und öffentlich vom Restaurant 
Aprazível schwärmte, hat das 

-

Wie überall in Rio sind auch 
hier die Grundstückspreise in 
die Höhe geschnellt. Doch die 
dörflich-friedliche Atmosphäre 
ist dem kreativen Mikrokosmos 
nicht abhandengekommen. In 
ihm, scheint es, hält die dyna-
mische Millionenstadt mitten 
im Modernisierungswahn noch 
einmal inne und schaut zurück 
in ihre liebenswerte alte Seele.


